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Die Theologie des Kreuzes ist eine revolutionäre Theologie. Erst im Licht des Lebens Jesu und im Licht seiner Auferstehung lässt sich diese Revolution in ihrem ganzen Ausmaß erfassen. Sie richtet sich gegen Gottesvorstellungen und Gottesgedanken, die nur in tiefsinnigen Spekulationen und nur geistigen Eliten zugänglich sind. Und sie richtet sich gegen Formen der Religiosität, die von Gottes Auseinandersetzung mit dem Leiden, der Not und der vielfältigen Selbstgefährdung der Welt absehen. Gott setzt sich auseinander mit dem Leid der Welt, Gott tut etwas für die Welt. 
Martin Luther hat diese Theologie programmatisch ins Zentrum der Reformation gestellt. Und er [Luther] folgt damit Paulus, der gegenüber den Korinthern erklärt (1. Kor. 2,2): Denn ich entschloss mich, unter euch von nichts anderem zu wissen, als von Jesus Christus und zwar den Gekreuzigten. Am 12. Februar 1519 schreibt Luther an Spalatin (Sekretär von Kurfürst Friedrich dem Weisen) in einem brieflichen Gutachten über das Johannesevangelium und über die Willensgemeinschaft von Jesus mit seinem Vater: "Der da will heilsam über Gott denken oder spekulieren, der setze alles andere hintan gegen die Menschheit Christi" Wer also heilsam über Gott denken will, soll sich ganz auf die Menschheit Jesu Christi konzentrieren.  Und er betont: "Und das ist die einzige und alleinige Weise, Gott zu erkennen von der die scholastischen Sentenzenlehrer weit gewichen sind, die an der Menschheit Christi vorbei in die absoluten Spekulationen von der  Gottheit sich eingeschlichen haben." 
(Nachschrift aus einem Vortrag von Prof. Michael Welker, Heidelberg im „Worthaus“ am 14. Mai 2016; der gesamte Vortrag findet sich unter: https://www.youtube.com/watch?v=Ozbn2e-TyIw)
Erläuterungen: 
„Scholastische Sentenzenlehrer“: Der Ausdruck bezieht sich auf eine Methode der von Luther kritisierten scholastischen Theologie. Der Leiter der Kathedralschule von Notre Dame, Petrus Lombardus (ca. 1095-1160), hatte eine Sammlung von Lehrsätzen und Zitaten von theologischen Autoritäten (sog. Kirchenvätern)  zusammengestellt (Sententiarum libri quattuor). Dieses Lehrbuch wurde von Kirche und Papst zum akademischen Unterricht zugelassen. Es bildete daraufhin eine gern benutzte und weit verbreitete Grundlage für die Ausbildung zum Magister der Theologie; es entstanden schließlich Kommentare zum Sentenzenwerk des Petrus Lombardus, die ihrerseits wieder kommentiert werden konnten.
Arbeitsaufgaben: 
1. Erläutern Sie, wie Michael Welker seine Aussage von der „revolutionären Theologie“ Luthers begründet. 
2. In einer Diskussion behauptet Paul: „Die von Luther in der Heidelberger Disputation vertretene Theologie könnte mit dem Satz ´Gott ist tot´ eigentlich gut zurechtkommen. In einem gewissen Sinne war Luther in Heidelberg Atheist.“ Nehmen Sie zu dieser Bewertung Stellung!


